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Nr. 187. 


Dit Ermordung des Königs un Italien. 


Eine große Bewegung der italieniſchen Anar⸗ 
chiſten in Amerika konnte für die italieniſche Polizei 
unmöglich ein Geheimniß ſein. Dieſe ſollte auch 
wiſſen, wohin ſich die bekannteſten Anarchiſten, wie 
Merlino, Malateſta, Ciancobbilla, Gori u. ſ. w. 
begeben hatten, um ganz von den weniger bekannten 
zu ſchweigen. Der italieniſche Geſandte in Was⸗ 
hington und die Konſuln von Italien in New⸗ 
Pork und in den anderen Städten hätten die Re⸗ 
gierung in Rom in Kenntniß ſetzen ſollen, die in 
Zeitungen, durch Vorträge und in Meetings von 
italieniſchen Anarchiſten gemacht wurde, um ſo 
mehr, als dieſe ſich faſt ausſchließlich mit Italien 
und Italienern beſchäftigte. Die italieniſch⸗anar⸗ 
chiſtiſchen Blätter verherrlichten oft den Königs⸗ 
mord, und mehrere Male drang von Nordamerika 
die Stimme nach Italien herüber, daß man in 
den anarchiſtiſchen Verſammlungen beſchloſſen habe, 
den König von Italien zu ermorden. 
ließ ſich vorausſetzen. daß die italieniſche Regierung 
im Patterſon und den anderen Mittelpunkten der 
italieniſchen Anarchiſten in Amerika Spione hätte, 
welche ſie über Alles informirten, beſonders über 
jede Bewegung der wichtigſten Anarchiſten, und 
vor Allem über ihre Reiſen nach Europa. ˖ 

Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß mit Bresci zuſammen 
andere Anarchiſten von Patterſon abreiſten, unter 
ihnen Quintavalli, Lana oder Laner, Saſſi und 
Andere, die man jetzt als Mitſchuldige des Königs⸗ 
mörders feſtgenommen hat. War die italieniſche 
Polizei von jener Abreiſe benachrichtigt? Wie 
konnte Bresci ihrer Aufmerkſamkeit entgehen, der 
ohne jeden Verſuch, ſich zu verbergen, reiſte ? 
Bresci verließ Amerika im Mai, ſich auf einem 
nach Havre gerichteten Dampfer einſchiffend. Dort 
angekommen begab er ſich ſofort nach Paris. Die 
Vermuthung liegt nahe, daß die Ausſtellung wohl 

cht der Grund ſeines Beſuches der Hauptſtadt 

Republik war. In Paris ſollte er Unter⸗ 
redungen mit, ihm durch Brlefwechſel bekannten 
Anarchiſten haben. In den erſten Tagen des 
Juni ging er nach Genua, dann nach Prato und 
von dort nach ſeinem Geburtsort Cajano. Obgleich 
unbeſchäftigt, lebte er auf faſt großem Fuße, er 
kleidete ſich gut, gab Geld mit vollen Händen aus 
und übte ſich im Piſtolenſchießen. Wahrſcheinlich 
that er Letzteres, um ganz ſicher zu gehen, daß die 

gen den König gerichteten Schüſſe ihr Ziel nicht 
n hlen ſollten! 

Am Abend des 18. Juni verließ er ſeinen 

Bruder, einen Schuhmacher, und ſeine Neffen mit 


Das Hunderttauſendſte. 


Bade⸗Humoreske von Alfons de Reſée. 
(Nachdruck verboten.) 


Es iſt kein Spaß, einen böſen Papa zu haben, 
einen Papa, deſſen Launen man ſein ganzes, eigen⸗ 
williges Ich zum Opfer bringen muß. Es iſt 
kein Spaß, urplötzlich und ganz unvorbereitet 
mitten aus dem Trubel der Weltſtadt, mitten aus 
den Freuden der ſportlichen Hochſaiſon — ſozu⸗ 
jagen direkt vom Rennplatz hinweg — in ein 
trübſeliges ſtilles, entlegenes Badeneſt an der 
blauen Oſtſee verpflanzt zu werden, wo der 
Himmel mit Brettern verſchlagen iſt. Das iſt zu 
viel, zu hart! 

Die ganzen acht Tage, die ſie nun ſchon an 
dem gaſtlichen Strand weilte, war das Fältchen 
des Unmuths von Herthas Stirn nicht gewichen. 
Der kleine Tropkopf grollte diesmal ſehr intenſiv 
und machte dem böſen, guten Papa, der an Allem 
Schuld war, das n recht ſchwer. 
wußte die Kleine gar nicht, daß Herr von Jadow 
gerade nur ihretwegen ſeinen plößlicen, fluchtähn⸗ 
lichen Reiſeentſchluß gefaßt Hatte, weil er zu be⸗ 
merken geglaubt, daß ſie im Begriff ſtand, ſich in 
dem Garn eines ſehr zweifelhaften Ritters zu der⸗ 
fangen. Ach, es iſt doch ſchwer, Vater einer er⸗ 
wachſenen Tochter zu ſein! — — 

Hertha ſtand auf der Spitze des ſchmalen 

ndungsſteges und maetraitirte ihren weißen Stroh⸗ 
hut, den ſie trotz der Sonnengluth abgenommen 
hatte, pah, was ſchadet es, wenn fie einbrannte, 
wie Papas Meerſchaum⸗Pſeife! Wem braucht fie 
E ? Der „böſe“ Papa er ® 
uldig ueben ihr eine Standpaufe 
but i hr und ließ ſich 

* u es glaubſt oder nicht, Pa— Du 
wirſt ſehen, ich werde eine alte Jungfer — und 
bin ſchon jetzt ganz gallg, ganz ſchrullig und — 

1a 


Du trägt die Schuld daran 


„Aber liebes Kind, ſei d icht närriſch! 
Burn, ben gere 1 
eihe von Semeſtern!“ Er ko it 

Wb feine Heiterkeit verbergen. 
»So? Und wie alt muß man ſein, um dieſen 


Demzufolge 


der Ausſage, daß er nach Amerika zurückkehren 
wolle, doch fügte er den Wunſch hinzu, ihm ſeine 
Correſpondenz nach Bologna zu ſchicken. Ehe er 
dorthin ging, begab er ſich nach Caſtel San Pietro, 
wobei er eine übel berüchtigte Perſon, Tereſa 
Brugnoli, mitnahm, die er dann nach Bologna 
brachte. In Prato hatte er die Polizei um Er⸗ 
laubniß gefragt, Waffen tragen zu dürfen, erhielt 
dieſe aber nicht, weil ſeine Vergangenheit eine 
vierzehntägige Haftſtrafe wegen Beleidigung von 
ſtädtiſchen Beamten aufwies. Der Mörder wollte 
ſich ganz den Regeln der Polizei gemäß verhalten. 
Er wollte die Erlaubniß haben den Revolver zu 
tragen, mit dem er ſich vorgenommen hatte, den 
König zu tödten! 

Von Bologna ging es nach Mailand, wo er 
ſich am 24. Juli in einem Hauſe der Straße San 
Pietro all'Orto vorgeſtellt, um von der Familie 
Ramella ein möblirtes Zimmer zu miethen. Er 
nahm dies für eine Woche. Am anderen Tage 
kehrte er nach Hauſe zurück in Begleitung eines 
Menſchen von kleiner Statur, unterſetzt, der ſehr 
wenig fließend italteniſch ſprach und ſeine Rede 
mit Worten in Mailänder und Piemonteſer Dialekt 
ſpickte. Beide erklärten, italieniſche Bürger zu 
ſein, die ſelt vier Jahren in Amerika als Seiden⸗ 
weber thätig ſeien. Bresci bat um Erlaubniß, 
ſeinen Gefährten zu beherbergen, dem er, wie er 
angab, zufällig auf den Bahnhof begegnet jet. 
Die Hauswirthin willigte ein, indem ſie den Preis 
der Miethe verdoppelte. f 

Am andern Tag, Donnerſtag, unterhielten ſich 
die Beiden mit Fräulein Ceſira, der Tochter der 
Hauswirthin. Bresci, der ſeinen photographiſchen 
Apparat bei ſich hatte, bot ihr an, ihr Bild zu 
machen. Ganz plötzlich ſagte der Andere: „Ah, 
mir bleiben kaum drei Minuten vor meiner Ab⸗ 
reiſe, um einen Brief zu ſchreiben“, — damit 
ſetzte er ſich an ein Tiſchchen, um dies zu thun, 
worauf beide Freunde zuſammen fortgingen. Eine 
halbe Stunde jpäter kehrte Bresci allein zurück, 
um das junge Mädchen zu photographiren. Am 
andern Tage, am Freitag, entſchuldigte er ſich, daß 
er keine Zeit habe, die Photographie zu vollenden, 
verſprach aber bei ſeinem Fortgehen um 10 Uhr 
Vormittags das Bild mit der Poſt zu ſchicken. 
Von Mailand ging er nach Monza, wo er ſich 
Freitag, Sonnabend und Sonntag überall ſehen 
ließ. Sehr oft ging er in das Café, und der 
Kellner, der ſich wunderte, ihn immer wieder 
zurückkehren zu ſehen, konnte nicht umhin, ihm 
gegenüber zu bemerken: „Aber Sie ſcheinen Eis 
leldenſchaftlich gern zu eſſen!“ 

Er begab ſich aber nur in das Café, um zu 
.. — 
Ehrentitel beanſpruchen zu können?“ Die Frage 
klang ſehr ſpitz. Seit ſie aus Berlin fort war, 
reizte ſie jeder, auch der kleinſte Widerſpruch. 

„Ra, jo um das vierte Dezennium herum!“ 

-Das beſtreite ich, das iſt viel zu hoch ge⸗ 
gegriffen!“ 

„Wählen wir einen Unparteliſchen!“ 

Papas Phlegma brachte ſie ganz auf. 

„Ja, wählen wir!“ 

„Ich werde Dir etwas ſagen: ſchreibe an die 
Zeitung! 

Dieſer Vorſchlag war zwar nur ſcherzhaft ge⸗ 
meint, Hertha jedoch, die nicht zu Scherzen auf⸗ 
gelegt war, drehte ſich kurz um und eilte davon. 
Sofort wollte ſie ihrem gepreßten Herzen in einer 
Epiſtel an den Briefkaſtenonkel des E—er Tage⸗ 
blatts Luft machen. Der ſchien ihr nach Allem, 
was ſie bisher im Tageblatt von ihm geleſen, ein 
ſehr verſtändiger, alter Herr zu ſein. In ihrem 
Zimmer angelangt, ſetzte ſie ſich hin und ſchrieb: 

„Lieber Briefkaſten⸗Onkel! 

Sei einmal Schiedsrichter zwiſchen meinem 
böſen Papa und mir. Wir ſtreiten uns darüber, 
mit welchem Lebensalter ein Mädchen alte 
Jungfer wird. Was meinſt Du? Aber bitte 
ernſthaft! Du biſt ja gegen alle Deine Neffen 
und Nichten ſo überaus gefällig und gut. — 
Zu Weihnachten ſtifte ich Dir auch einen neuen, 
hübſchen Tabaksbeutel. 

Es grüßt Deine Nichte 
Hertha v. J. 

Als ſie das Skriptum überlas, kamen ihr Be⸗ 
denten, ob fie es abſenden ſollte. Ach was, fort 
damit, es gab das wenigſtens eine Abwechselung in 
dem öden Einerlei. 

Sehr geſpannt nahm fie am Samſtag das 
Tageblatt zur Hand. Ob wohl eine Antwort für 
fie darin ſtehen würde? Ja, richtig! 

Beluſtigt las ſie: 

„Hertha. (Fr. 467). Das läßt ſich generell 
gar nicht beantworten. Eine alte Jungfer wirſt 
Du, wenn Du willſt, oder beſſer geſagt, Du 
wirſt es nicht, wenn Du nicht willſt. Auf die 
Zahl der Jahre kommt es nicht an. Erhalte 
Dir das Herz friſch, und den Sinn froh, bleibe 
empfänglich für alles Schöne der ſchönen Welt, 


Sonntag, den 12. 


Auguſt 


ſpionieren, ob der König das Schloß verließe. 
Er wollte ihn genau kennen, ehe er den tödlichen 
Streich führte. Auch im königlichen Park wurde 
er mehrere Male geſehen. Ja, noch mehr! Am 
Sonntag Vormittag ging er in die königliche 
Kapelle, wo man die Meſſe für die königliche 
Familie las. Aber der König erſchien nicht. Wer 
weiß, ob er nicht in der Kapelle ermordet worden 
wäre, wenn er zur Meſſe gekommen wäre? Und 
die Polizei hatte niemals den geringſten Verdacht! 
Sie hatte nicht einmal die Neugier, ſich jenem 
Unbekannten, der ſich überall zeigte, zu nähern, 
um ihn zu fragen, wer er ſei, woher er käme und 
wen er ſuchte. 

Wenn fie ihn um den Ausweis gefragt hätte, 
würde ſie ſeine Papiere in Ordnung gefunden haben. 
Es iſt wahr, daß Bresci nicht die Erlaubniß er⸗ 
halten hat, den Revolver zu tragen, aber vom 
Präfekten von Florenz war ihm der Paß ausgeſtellt 
worden. Es iſt unglaublich! Ja, auch heute 
könnte Crispi wiederholen: „In Italien giebt es 
keine Polizei!“ 


Aus der Provinz. 


* Argenau, 10. Auguſt. Der achtjährige 
Sohn eines Büdners aus Eichthal wurde von einem 
Pferde ſeines Vaters jo unglücklich geſchlagen, daß 
er ſofort todt blieb. 

Strasburg, 9. Auguſt. 
die Stadtverordneten⸗Erſatzwahl für die Herren 
Rechtsanwalt Wyczynski und Kaufmann Peiſer 
ſtatt, deren Wahl vom Bezirksausſchuß für ungül⸗ 
tig erklärt worden war. Die beiden Herren wur⸗ 
den mit großer Mehrheit wiedergewählt. 

* Allenftein, 10. Auguſt. Die Stations⸗ 
aſſiſtenten Auguſt Goſe aus Inſterburg, Friedrich 
Rilat aus Korſchen, der Weichenſteller Franz Wilk 
aus Rothfließ ſowie die Hilfsweichenſteller Joſef 
Winat und Michael Heppner aus Wieps hatten 
ſich heute vor der Strafkammer wegen amtlicher 
Unterſchlagung zu verantworten. Goſe war auf 
der Station Braunsberg thätig. Zu ſeinen Ob⸗ 
liegenheiten gehörte auch der Fahrkartenverkauf, zu 
welchem er auch öfter den Weichſteller S. zuzog. 
Dieſer hatte öfters kleinere Fehlbeträge, einmal 
20 Pfg.; um nun dies Manko zu decken, wies 
Goſe den Bahnſteigſchaffner an, zwei von den ihm 
vom Publikum übergebenen Bahnſteigkarten nicht zu 
durchlochen, ſondern ihm — dem Goſe — einzu⸗ 
händigen. Dieſer verkaufte die Karten noch einmal 
und verwandte den Erlös von 20 Pfg. zur Deckung 
des Fehlbetrages. Die Angeklagten Rilat und 
— q 

trage Verſtändniß und Freude für die Pracht 
der Gottesnatur in Dir und Du wirſt nie die 
häßliche Bezeichnung erwerben, ob auch Dein 
Scheitel bleicht und Deine Wange ſich runzelt! 
— Sieh, liebes Nichtchen, Briefkaſtenonkel iſt 
ein binfälliger Alter. Weiß find ſeine Haare, 
ſchlottrich ſeine Glieder, trübe ſeine Augen. 
Aber wenn ihm das böſe Zipperlein nur ein 
kleines, kleines Weilchen Ruhe läßt, dann zählt 
er ſich zu den Allerjüngſten. Freudig iſt er 
bereit, mit Dir den Tanz auf der Reunion zu 
eröffnen. Onkel wird ſicher nie altjüngferlich 
werden. Nimm Dir ein Beiſpiel an ihm.“ 

Sehr hübſch, ſehr diplomatiſch! Hertha lachte 
herzhaft — das erſte Mal an dieſem Ort. Es 
reizte ſie, den intereſſanten Streit fortzuſetzen. Und 
alsbald wanderte ein zweites Briefchen von ihr auf 
die Redaktion. 

„Lieber Briefkaſten⸗Onkel! 


Schönen Dank! Deine Antwort iſt ſehr 
hübſch, aber ſie befriedigt mich nicht. Du haſt 
Dich fein diplomatiſch um den Kern der Sache 
herumgedrückt. Es giebt doch auch viele Erden⸗ 
töchter, die von Natur nicht ſonnig beanlangt 
ſind und die nicht genügende Energie beſitzen, 
Deine „Gebrauchsanweiſungen für das Leben“ 
auf ſich abzuwenden. Dieſe Armen bilden ſogar 
die Mehrzahl. D' rum ſag an, weiſer, allwiſſen⸗ 
der Herr, wann ſtellt ſich bei dieſen im Durch⸗ 
ſchnitt die ſogenannte Altjüngferlichkeit ein ? 
Es muß doch im vorgerückten Alter eine Zeit 
kommen, wo das Leben läſtig und unbequem 
wird. Du biſt nun ein ſo alter Mann, Onkel 
ſage mir, machen die Beſchwerden des Alters 
Dich nicht zeitweiſe mürriſch und weltfeindlich? 
Siehſt Du, Onkel, das iſt's, was ich meine! 
Du ſollſt mir ſagen, in welchem Lebensalter 
ungefähr, beim Weibe, das ſchneller verblüht 
als Ihr Herren der Schöpfung, bei dem un⸗ 
geliebten, unbegehrten Weibe dieſer Seelenzuſtand 


einkehrt. 
Viel ſchönen Gruß 


Hertha!“ 
Aber dieſes Mal kam die Antwort prompt, ſie 
lautete: 


Vorgeſtern fand 


(Zweites Blatt.) 


1900. 


Wilk waren auf der Station Wieps thätig. Auch 
dieſe Beiden hatten öfter kleinere Mankos (50 bis 
60 Pf.). Um dieſe zu decken, verfuhren Wilk und 
Rilat ähnlich; ſie veranlaßten die als Bahnſtelg⸗ 
ſchaffner beſchäftigt geweſenen Angeklagten Winat 
und Heppner in mehreren Fällen, Bahnſteigkarten, 
ungefähr 5— 7, nicht zu durchlochen, ſondern ihnen 
zu übergeben, was W. und H. auch thaten. Dieſe 
Bahnſteigkarten verkauften dann die Angeklagten 
und deckten mit dem Erlös die Fehlbeträge. Die 
Kammer erkannte gegen Rilat, Goſe und Wilk auf 
je drei Monate, gegen Winat und Heppner auf je 
vier Wochen Gefängniß. 8 

* Danzig, 10. Auguft. In feierlicher Weiſe 
läuteten geſtern die Glocken vom Marienthurme, 
der ſogar eine beſondere „Dominiksglocke“ hat, den 
Danziger „Dominik“ aus. 
daß dieſes „Ausläuten“ bald ein endgiltiges iſt, und 
es wird dies der Fall ſein, ſobald die Südweſt⸗ 
front des Entfeſtigungsgeländes, auf welchem außer 
dem Heumarkt der Dominiksmarkt noch ſeine Haupt⸗ 
ſtätte hat, in einigen Jahren bebaut ſein wird. 
Seine einſtige Bedeutung als Weltmeſſe, die von 
faſt allen europäiſchen Handelsſtaaten reich beſchickt 
wurde und die Leipziger Meſſe an Reichhaltigkeit 
der Handelsartikel, mit Ausnahme der Rauchwaaren, 
weit übertraf, hat der Dominik ſchon ſeit vielen 
Jahren eingebüßt. Er hat aber auch lange nicht 
mehr die Bedeutung einer provinziellen Meſſe und 
wird daher auch in Bezug auf ſeine Ausdehnung 
von Jahr zu Jahr mehr eingeſchränkt. 
während er früher ſämmtliche größeren Plätze der 
Alt⸗, Recht⸗ und Niederſtadt, ſowie die Hauptver⸗ 
kehrſtraßen, beſonders die Langgaſſe, belegen konnte, 
iſt er heute „auf ganz geringe Ausdehnung zu⸗ 
ſammengeſchrumpft und zu einem gewöhnlichen 
Jahrmarkt geworden, der wenig Geſchüftsleute von 


Es iſt zu erwarten, 


Denn 


auswärts, dafür aber deſto mehr fahrende Künſtler 


aufweiſt. 

* Wongrowitz, 10. Auguſt. Wie polni⸗ 
ſcher Fanatismus ſich noch über das Grab 
hinaus breit macht, zeigt der Nachruf, den das hier 
ſeit dem 1. Juli erſcheinende polniſche Blatt dem 
unlängſt verſtorbenen Kreisphyſikus widmet: „Im 
Diakoniſſenhanſe zu Poſen ſtarb der hieſige Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Schlieper, die Stütze und der Eckſtein 
des Hakatismus in unſerer Stadt. Jeder Pole 
und alles, was polniſch und katholiſch, war ihm 
verhaßt. In Erinnerung ſind uns noch die Orgien, 
die er bei ſeiner Rückkehr von der Reiſe zur Ab⸗ 
geordnetenwahl nach Znin im Jahre 1898 feierte, 
wo die Wahl, dank der vorgenommenen Machi⸗ 
nationen, für uns ſo traurig ausfiel. Jenes 
„Deutſchland über Alles“ war nicht mehr Geſang, 
— — AAAPAUp— ——— 

„Hertha. (Fr. 498.) Liebes Nichtchen, 
was find das für ſonderbare Reflexionen? 

Onkel hat ſich beim Leſen dieſer Zeilen viermal 

ſeine blaue Schutzbrille putzen müſſen. Mich 
fragſt Du nach den Wirkungen des Alters auf 
das Gemüth? Gutes Kind, Onkel zählt erſt 
74 Lenze, wende Dich alſo an einen Aelteren. 
Davon aber ſei überzeugt: Das Alter allein iſt 
keine Beſchwer. Es giebt deshalb auch feine 
„alte Jungfer“, die es nicht durch eigene 

Schuld wäre!“ 

Der kleinen Spree⸗Athenerin imponirte dieſer 
alte Zeitungsonkel ungemein, und da es für ſie 
keine beſſere Unterhaltung gab, trat ſie mit ihm in 
ſtändigen Gedankenaustauſch. Der Alte ging be⸗ 


reitwillig auf alle ihre theils launigen, theils tief⸗ 


ſinnigen Ideen ein — natürlich nur aus Berech⸗ 
nung, denn der Leſeſtoff, den er auf dieſe Weiſe 
bot, geſtaltete ſich ſehr intereſſant. 


Papa von Jadow hatte vorausgeſehen, daß ſich 


ſeine Kleine ſchnell an die veränderte Umgebung 
gewöhnen würde, er ſchmunzelte, wenn er ſie beob⸗ 
achtete. Hertha geſtand es ſich zwar immer noch 
nicht ein, aber ſie fand es doch „recht nett“ in dem 
reizenden Badeörtchen. Allmählich hatten ſich die 


Hotels und Penſionen mit Kurgäſten gefüllt und 


ein buntes, immerhin intereſſantes Treiben wogte 
um ſie her. Die Sehnſucht nach dem geliebten 


Berlin, nach Hoppegarten, nach dem Grunewald 


trat zurück vor den neuen Eindrücken. Eines 
Morgens erſchin ihr die Gegenwart ganz plötzlich 
fogar in roſigſtem Lichte. Sie hatte nämlich einen 
ganz beſonders anziehenden, neuen Eindruck ge⸗ 
wonnen. An der Table d’höte war es geweſen, 
geſtern, beim zweiten Gang. 


Als ſie da von ihrem 


Teller aufgeſchaut, ahnungslos und unvorbereitet, 


hatte plötzlich als ihr vis-a-vis ein fremder Jemand 
geſeſſen, ein bildhübſcher, unverſchümter Jemand, 
der fie mit verblüffender Vertraulichkeit angelächelt 
und in ſolche Verlegenheit gebracht hatte, daß ſie 
über und über erröthete. 


Gleich bei der nächſten 


chlüſſel fand er einen Anknüpfungspunkt. Sie 


ging halb wider Willen darauf ein, ſeine kühne 
ungenirte Art hypnotiſirte fie geradezu. Verwun 


dert ſah fie ihm in die von Jugendluft und Ueber⸗ 


muth fprühenden, blauen Augen. Wer von all' 
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ſondern Gebrüll. Nun, jetzt hat er die irdiſche 
Laufbahn vollendet und iſt zu dem nach Belohnung 
eingegangen, der Jeden, alſo auch die Herren vom 
Hakatismus zu bändigen weiß und fie in Staub 
verwandelt, wenn ihr Hochmuth die Schranken ver⸗ 
läßt. Möge ihm die polniſche Erde, die er ver⸗ 
folgt, mitleidig als letzte Ruheſtätte dienen. Unſere 
Stadt wird, nun ſie einen ſolchen Polenfreſſer los 
iſt, aufathmen“. Dieſer von fanatiſchem Haß 
diktirte Nachruf, erregt hier die größte Entrüſtung, 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 11. Auguſt 1900. 
() lSteuerſekretäre.] Die den Land⸗ 


räthen als Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 


anlagungskommiſſionen beigegebenen Steuerſekretäre 
und Supernumerare durften bisher nur in Steuer⸗ 
angelegenheiten beſchäftigt werden. Wegen der 
hieraus ſtellenweiſe entſtandenen Unzuträglichkeiten 

hat der Miniſter des Innern in Erwägung gezo⸗ 
gen, dieſe Beamten künftig auch zu andern Dienſt⸗ 
geſchäften heranzuziehen. 

? [Waldbrände.] Die Regierung in 
Marienwerder hat aus Anlaß der Erfahrung, daß 
ein nicht geringer Theil der in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders zahlreich ausgebrochenen Waldbrände 
durch Schulkinder oder die halberwachſene Jugend 
verurſacht worden iſt, Anordnungen getroffen, daß 
die Schulkinder über die Gefährlichkeit und Straf⸗ 
barkeit des Gebrauchs von Streichhölzern, Feuer 
und Licht im Walde eingehend belehrt werden. 
Dieſe Belehrung iſt durch die Lehrer alljährlich 
im Frühjahr zu wiederholen. 

2[Disciplinarkammern beim Mili⸗ 
tä r.] Die neue Militär⸗Strafgerichtsordnung wird 
am 1. Oktober in Kraft treten. Mit dieſem Zeit⸗ 
punkte treten auch für die Militärbeamten⸗Disci⸗ 
plinarkammern in Thätigkeit. Es werden vor⸗ 
läufig vier ſolcher Kammern gebildet, und zwar in 

i Danzig, Berlin, Hannover und Karlsruhe. Die 
g Disziplinarkammer in Danzig wird für das 
"rege das I., II., und V. Armeekorps zuftändig 
; ein. 
2? [Pferdezucht.] Bei der diesjährigen 
Vertheilung der im Hauptgeſtüt Trakehnen 1897 
geborene Hengſte wurden folgenden Laudgeſtüten 
50 Hengſte überwieſen, und zwar Gudwallen 9, 
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5, Marienwerder 9, Pr.⸗ Stargard 5, Birke in 
Poſen 5 und Neuſtadt a. D. 1. Außerdem wurde 
der Geſtütsverwaltung des Herzogs von Sachſen⸗ 
Weimar zu Allſtadt im Umtauſch der Hengſt 
„Parteiführer“ abgegeben, und zwar gegen einen 
früher dorthin abgegebenen ſchwarzen Beſchäler. 
Dieſer Jahrgang bietet beſonderes Intereſſe, weil 
er der erſte war, der aus der Leitung des Land⸗ 
ſtallmeiſters Herrn von Oettingen hervorgegangen 
iſt. Die Zuführung der Thiere an die einzelnen 
Geſtüte hat bereits ſtattgefunden. Im Hauptge⸗ 
stüt befinden ſich z. Z. 16 Beſchäler und 4 
Probierhengſte mit Beſchälerqualität. Als Mutter⸗ 
ſtuten wurden 58 vierjährige Stuten in das 
Hauptgeſtüt eingeſtellt. Für den königlichen Mar⸗ 
ſtall ſind ausgewählt: 1 Mutterſtute, 10 vier⸗ 
jährige Hengſte, 10 vierjährige Wallache und 
6 vierjährige Stuten, zuſammen 27 Pferde. Im 
Jahre 1899 ſind im Hauptgeſtüt 119 Hengſte 
und 116 Stuten, zuſammen 235 Fohlen lebend 
geboren. 
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Vermiſchtes. 


— Anker raus! Die „Kieler Ztg.“ 
bringt folgende nette Geſchichte, die uns zwar be⸗ 
— . ́— — — sensesee 


den ritterlichen Herren ihrer Belanntſchaft konnte 
wohl den Vergleich mit dieſem Ritter ohne Furcht 
und Tadel aushalten! Schnell war die Converſa⸗ 
tion im Gange. Beim Kaffee auf der Terraſſe 
nahm der Fremde Gelegenheit, ſich den Herr⸗ 
ſchaften vorzuſtellen. 


„Lehramtskandidat Günther aus Breslau!“ 


Hertha muſterte ihn verſtohlen. Lehramtskan⸗ 


Schulmeiſter hat, oder ob nur dieſer eine jo ganz 
aus der Art geſchlagen war? Der nahm jedes 
Hinderniß noch leichter, wie Leutnant Rechwitz' 
„Plutarch“ auf der Bahn. Und dann das impo⸗ 
nirende Aeußere, die kleidſame Schmarre über der 
Wange, der tadelloſe, blonde Schnurrbart! O ja, 
es lohnte ſchon, ſich ein bischen von ihm die Cour; 
machen zu laſſen! Na, und das that er ſehr aus⸗ 
giebig und ſo ſuperfein, wie ebenfalls kein Einziger. 


Täglich war er fortab an ihrer Seite, täglich 
ihr Tiſchnachbar, ihr Begleiter auf den Segelpar⸗ 
tien, ihr getreuer Kavalier auf den Strandpome⸗ 
naden. — Und Papa Jadow? Der lächelte nur 
und — ſagte nichts! — Seit Günther in ihren 
Kreis getreten, hatte Hertha auch wieder Luſt be⸗ 
kommen, ſich kleidſam zu tragen und zu ſchmücken. 
Nur den Sonnenſchirm, den nahm ſie nie mit. 
„Er“ hatte ſie in beredten Worten davon über⸗ 
zeugt, daß der gebräunte Teint ſie reizend erſchei⸗ 
nen laſſe. Und auch das Verſtändnlß für die Na⸗ 
turſchönheiten dieſes im Anfang ſo verhaßten „Neſtes“ 
ging ihr auf, ebenfalls ein Verdienſt des Kandi⸗ 
daten. Er war es, der ihr die bewaldeten Höhen 
in der Ferne, die blühenden Thäler, die ewig 
ſchöne, blauende See in der rechten Weiſe vor 
gen führte, der die gewaltſam zurückgedrängte 
gendluſt in ihr hervortrieb mit Gewalt. Nein, 
gewiß zur alten Jungfer hatte ſie keine Anlagen 
und eines Tages, als ſie ganz beſonders mittheil⸗ 


Inſterburg und Raſtenburg je 8, Braunsberg 


didat? Ob das Deutſche Reich viele jo jchnetdige |' 


ſam geſtimmt war, erzühlt ſie ihm ſcherzend von 
ihrer Correſpondenz mit dem Briefkaſtenonkel des 


kannt vorkommt, aber wohl einer Auffriſchung 
werth iſt. Ein Kapitän hatte nach jahrelangen 
glücklichen Reiſen ſich endlich zur Ruhe geſetzt, ſich 


nach eigenem Concept eine Behauſung bauen 


laſſen, die er ſtolz „Villa Seemannsruh“ benannte; 
er wollte dort mit „Muttern“ in Frieden ſeinen 
Lebensabend genießen. Nun ging's aber ihm, der 
auf den Planken eines alten Dreimaſters ſo ruhig 
und ſicher ſich bewegte, wenn er am Land ſich 
fortbewegen ſollte, wie einer „lahmen Ente“ und 
wenn er mal nach ſeinem eigenen Ausdruck „alle 
Leinwand aufzog und dahinſegelte“, blies ſeine 
Lunge bald wie ein „Taifun“. Deshalb hatte die 
Frau Kapitän, die es gern dem reichen Gutsnach⸗ 
barn gleichthat, auch leichtes Spiel, als ſie den 
Vorſchlag machte, Pferd und Wagen anzuſchaffen. 
Ein netter Wagen war bald beſorgt und der An⸗ 
kauf eines Pferdes gelang bei Gelegenheit des 
Kieler Marktes anſcheinend noch beſſer; denn der 
erſtandene Gaul ſah prächtig aus und war billig. 
Den Grund der Billigkeit ſollte der Käufer bald 
erfahren; der Gaul war nicht blos, wie der Roß⸗ 
täuſcher verſichert hatte, ein Schnellläufer, ſondern 
ein Durchgänger. Die Frau hatte denn auch nach 
der erſten Ausfahrt, die trotz des Verluſtes einiger 
Geſchirrſtücke durch das Eingreifen eines herzhaften 
Bauernknechts noch glimpflich ablief, genug am 
Spazierenfahren. Der Kapitän aber klagte einem 
befreundeten Schiffer beim Glaſe Grog ſeine Noth, 
und der wußte Rath. „Junge“, damit ſchob er 


ſeinen Prim in die andere Backe, „wir machen die 


nächſte Ausfahrt zuſammen, aber wir nehmen einen 
Anker mit“. So geſchah's. Ein Schiffsanker 
wurde mit einem ſtarken Tau am Hintertheil des 
Wagens befeſtigt und in den Wagen gelegt. 
Anfangs ließ ſich die Fahrt unſerer beiden Freunde 
gut an. 
Geräuſch vom Grabenrand aufflatterte, nahm der 
Gaul den Zaum zwiſchen die Zähne und ſauſte 
davon, ſodaß es mit der Herrſchaft des Roſſe⸗ 
lenkers aus war. Doch mit kräftiger Stimme 
kommandirte er: „Anker raus!“ Einige Schritte 
weit ſchleifte der Anker nach, dann ſaß er feſt. 
Ein Bums, ein Krach! — mit dem Vordertheil 
des Gefährtes raſte der Gaul davon, und ein 
Knäuel ſich im Staube bewegender Arme und 
Beine, ſowie ein kräftiges Fluchen gab Kunde vom 
Daſein und Lebendigſein der erfinderiſchen See⸗ 
leute. Ein paar Tage darauf aber las man in 
der Zeitung: „Pferd billig zu verkaufen.“ 

— Das „weiche p“ und ſeine Folgen. 
Wegen gröblicher Beleidigung der heſſen⸗naſſauiſchen 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft wurde der Redak⸗ 
teur der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ vor 


den Unterſuchungsrichter gerufen. Er ſollte nach 


Aufzeichnung des überwachenden Polizeibeamten 
in einer Maurerverſammlung die Beamten 
„Beamtenbeſtien“ titulirt haben. Zum Glück war 


der Redakteur im Stande, nachzuweiſen, daß der 
angeblichen Beleidigung nichts, Anderes als ein 


groteskes Mißverſtändniß des Polizeibeamten zu 
Grunde lag; nicht von Beamtenbeſtien hatte der 
Redakteur geſprochen, ſondern, indem er als ge⸗ 


borener Thüringer das p weich und das ö wie e 
ſprach, von Beamtenpöſtchen. 
Verfahren eingeſtellt. 


Hierauf wurde das 


Aus einer tragiko miſchen Veran⸗ 
laſſung iſt am Montag ein Perſonenzug der 


Berlin⸗Lehrter Eiſenbahn von Spandau auf freiem 
Felde durch Anwendung einer Nothbremſe 
zum Stehen gebracht worden. 


In Rathenow hatte 
ein junges Mädchen im Sonntagsſtaat der Zug 


beſtiegen; unterwegs ſah ſie zum Fenſter hinaus, 


dabei wurde ihr durch den Wind ihr ſchöner Hut 
vom Kopfe geriſſen. Reſolut zog ſie die Noth⸗ 
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gute, alte Doktor Strellltz,“ entgegnete er beinahe 
ehrfürchtig, „ein fehr lieber, jovialer Herr!“ 
* * 
* 

Die Badeliſte wies die ſtaatliche Zahl von 9000 
Badegäſten auf. Stolz verkündete es die Bade⸗ 
direktion. Für den heutigen Tag waren große 
Feſtlichkeiten vorberettet, denn es galt ein Ereigniß 
ſeltenſter Art zu feiern, nämlich das hundert⸗ 
tauſendſte Bad der Saiſon. Selten erreichte das 
Oertchen dieſe Zahl, darum konnte man auch in 


Bezug auf das heutige Badefeſt etwas ſplendider 


als ſonſt ſein. 
Hertha ſaß mitten im Gewühl des Kurgartens 


und ſtudierte eifrig einen Brief, er war von ihrem 


halb vergeſſenen alten Freunde am Tageblatt. Ihr 
Gewiſſen hatte ihr keine Ruhe gelaſſen, und ſo 
war ſie noch einmal mit einer Frage an ihn her⸗ 
angetreten, dieſes Mal mit einer ſehr ernſten. Papa 
konnte ſie ſich nicht vertrauen, der war zu ſehr 
Partei. Zudem hatte ſie auch bei ihrem böſen 
Papa ſeit einiger Zeit über ein recht unange⸗ 
nehmes Weſen zu klagen. Er peinigte fie fort⸗ 
während mit ſpöttiſchen Bemerkungen über das 
„traurige Neſt“, in das ſie gerathen und über die 
Einſamkeit hier und hatte ihr bereits wiederholt 
ganz ernſthaft die Heimreiſe vorgeſchlagen, mit der 
Begründung, daß er ein ſo großes Opfer von ihr 
nicht verlangen könne. Ganz energiſch hatte ſie ſich 
gegen den Gedanken der Abreiſe wehren müſſen. 
Immer, wenn es am ſchönſten irgendwo war, 
wollte Papa fort! — Aber der Brieflaftenontel, 
der war der Rechte. Seit Herr Günther ihr den 
Alten ſo überzeugend als einen Gentleman beſter 
Qualität geſchildert hatte, verehrte ſie ihn gerade⸗ 
zu. Und ſo fragte ſie ihn denn aufs Gewiſſen, 
ob man einem fremden jungen Mann, in einem 
fremden Badeort wohl ohne Gefahr die Annäherung 
geſtatten dürfe, namentlich wenn man dieſen Mann 


— gern hat. Eben hielt ſie die Antwort, die ſie 
mit Rückſicht auf die peinliche Materie ſchriftlich 


bremſe, und alsbald hielt der Zug. 


Als aber eine Kette Hühner mit großem 


Das Zug⸗ 
perſonal machte der Urheberin des Zwiſchenfalles 
klar, daß der Verluſt ihres. Hutes kein hinreichen⸗ 


der Grund ſei, um den Zug halten zu laſſen; es 
wurde ihr nicht geſtattet, den Zug zu verlaſſen, 


um nach dem in die Haide entführten Hut zu 
ſuchen, dagegen wurde auf der nächſten Station 


ihr Name behufs Beſtrafung feſtgeſtellt. Unter⸗ 
wegs brach die Aermſte in bewegliche Klagen aus 
und rief einmal über das andere: 
bloß mein Bräutigam ſagen, wenn ich ohne Hut 
nach Berlin komme.“ a 


„Was wird 


— Ueber einen mit der Eiſen bahn 
fahrenden Storch wird von einen Reiſen⸗ 
den Folgendes berichtet: Auf der Strecke zwiſchen 


Brandenburg und Potsdam erfaßte die Maſchine 


des geſtern Morgen gegen 11 Uhr in Berlin ein⸗ 


treffenden Schnellzuges einen Storch, der durch den 
Stoß, den er erhielt, auf das Laufbrett (D. Red.) 


der Maſchine fiel und dort, unfähig ſich zu rühren, 
liegen blieb. Der Lokomotivführer, der den ſelt⸗ 
ſamen Paſſagier bemerkte, traf Vorſorge, daß er in 


Potsdam, gleich nachdem der Zug ſtand, feſt⸗ 
gehalten wurde. 
fortbewegen. 
der eine Flügel beim Anprall gegen die Maſchine 
gebrochen. 
wurde Meiſter Adebar in dem Gepäckwagen unter⸗ 
gebracht und nach der Berliner Thier⸗Arznei⸗ 
ſchule übergeführt, 


Das Thier konnte ſich ſchwer 
Es war ihm, wie ſich herausſtellte, 


Auf Veranlaſſung des Zugführers 


wo er wieder geſund gemacht 
werden ſoll. 


vam güchertiſch. 


Ein ebenſo zeitgemäßes als prachtvolles Marſchlied: 
„Heil dir, du dentſches Flottenheer“, komp. 


von Ernſt Simon, (für Pfte. M. 1,50), iſt jetzt im Vers 
lag von Arno Spißnec, Leipzig, Turner Str. 1, er 


ſchienen. Von dem Ertrage iſt ein beträchtlicher Theil 


für den „Deutſchen Flottennerein“ zur Pflege und Uater⸗ 


ftüßung der tapferen, deutſchen Streiter in China beſrimmt; 
ſchon aus dieſem Grunde wäre dem Marſche eine recht 
große Verbreitung zu wünſchen. 

—— — ——— — — — — ms. — — 
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Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Freitag, den 10. Auguſt 1900. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 


dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländiſch hochbunt und weiß 753 — 793 Gr. 151—157 

Mark bezahlt. i 

inländ. roth 756— 799 Gr. 145—153 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 


Normalgewicht 
inländiſch grobkörnig 732 — 762 Gr. 131 M. bez. f 


Ger ſte per ‘ 


Tonne von 1000 Kilogr. | ; 
inländiſch große 700 — 708 Gr. 143— 146 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 122 M. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfitos Sommer 200 Mk. bez. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländiſch Winter⸗ 248 — 250 M. bez. 


Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,25 M. 


Roggen⸗ 4.25½—4,32½ M. bez. * 
Der Vorſtand der Producten-Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 


Bromberg, 10. Auguſt 1900. 
Weizen 140—150 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 


Roggen, geſunde Qualität 130— 136 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 


Liebes Kind! 

Tran’ um Gotteswillen nicht den leichten 
Bade⸗ Schmetterlingen, die von Quelle zu Quelle 
und von Welle zu Welle fliegen. Sie raſten 
nie lange und ſind oft gar nicht das, was ſie 
ſcheinen! 

a Dein wohlmeinender Onkel.“ 

Was nun, was thun? — Aus ihrem tiefen 
Sinnen weckte ſie das überlaut werdende Stimmen⸗ 
gewirr. Eine auffallende Bewegung war in der 
Richtung des Ausganges zum Strande entſtanden. 
Hurrahrufe ertönten, und die Kurkapelle ſetzte zu 
einem ſchmetternden Tuſch ein. 

„Da iſt er, der Hunderttauſendſte! — Wo, 
wo — wer?“ ſo tönte es durcheinander. Herthas 
Blicke folgten der Richtung. Da — im Eingange 
erſchien Günther, über und über mit Blumen 
geſchmückt. Er amüſirte ſich offenbar köſtlich über 
den Ulk, den man mit ihm trieb. Er war aljo 
der Glückliche! Hertha lachte mit. Neben ihm ſah 
fie ihren Pa — nein, wie komiſch! Die Beiden 
ſteuerten direkt auf ihren Tiſch los. Mit drolliger 
Geberge nahm Günther ihe Gratulation hin und 
bat um die Erlaubniß, Platz nehmen zu dürfen. 
Aber kaum war es geſchehen, da erſchten auch 
ſchon der Badedirektor mit einer großen Suite. 

„Darf ich zum Ehrentrunk nach der Halle 
bitten, Herr Doktor Strellitz?“ x 

Mit einer Entſchuldigung erhob ſich Günther 
und folgte dem Rufe. Hertha aber war leichen⸗ 
blaß vor Schreck geworden und ſah ihm ent⸗ 
geiſterten Blickes nach. Wie hatte man ihn ge⸗ 
nannt? Doktor Strellitz? O, dieſe Blamage! Und 
wie malitiös dieſer Menſch, dieſer Doktor ſie bei 
der Anrede angelächelt hatte! Es litt ſie keinen 
Augenblick länger hier, wie von Furien getrieben 
eilte ſie aus dem Garten. 

Als Doktor Strellitz wiederkam, ſuchte er ſeine 
liebe, kleine Freundin vergebens. Aber er war ein 
Mann von ſchnellen Entſchlüſſen. Hier hieß es 
ſchleunigſt Abbitte leiſten, ſonſt war Alles verdorben. 


Gerſte 125—134 Mk., feinſte über Notiz 5. 140 Mk. 
Hafer 125—135 Mk. N a 5 
Futtererbſen nominell ohne Preis. Be 3) 
Kocherbſen 140-150 Mark. ; 2 


— * 


GVamenbericht von J. u. p. Wilfinger 
Berlin N. O. 43, den 11. Auguft 1900. 


Das Geſchäft in Futterſaaten nahm welter ſeinen 
ruhigen Verlauf und jür die Gründüngung iſt A Bes 
ſtellzeit ziemlich vorüber. Mehr geirazt wurden Incarnat⸗ 
tlee und Saubwicken, ſodaß es ſcheinen wil, als ob die 
Folgerungen, welche man s. Zt, an den ſchlechten Stand 
des Klees knüpfte, ſich nur bei dieſen, für die nächſtjährige 
Nutzung beſtimmten Saaten, bemerkbar machen werden. 
Während in Incarnatklee kein Mangel an Waare beſteht, 
find in Sandwicken die Vorräthe nur recht gering und 
die in erſter Hand noch befindlichen kleinen Poſten ſo 
ſtark befetzt, daß der Preis für rein hergeſtellte Saat 
weit höher iſt, als aus den die Rohwaaren nur berückſtch⸗ 
tigenden Notirungen erkennbar wird. — Alle im? 
geeurteten faligreifenden Gräſer ſcheinen eme Fehlernte 
zu haben und nur in den gleichzeinig vom Ans lande 
kultivirten Arten dürften die Preiſe mäßig bleiben. — 
Von Saatgerreide war ſchon ein zie liches Angebot von 
Roggen, vereinzelt auch ſchon von Weizen, am Markte, 
dagegen iſt die Nachfrage noch klein. Das Korn ſcheint 
durchweg gut eingebracht zu ſein. In Oelſaaten war 
lebhaftes Geſchäft dei ſteigenden Preiſen. 

Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wie ab 
unſerm Lager Berlin, zu den höchſten Norirungen 
prima, ſeidefreie Saaten letzter Ernte mit gutem Ge⸗ 
drauchswerthe: Inländ. Rothklee 64 — 70, amerikan 
48 —50, Weißklee, fein dis hochfein 48 — 86, mittelfein 
30—44, Schweden klee 56 —68, Gelbtlee 14—21, Wurde 
oder Tannenklee 60—70, Incarnaiklee 31 —39, Bothara · 
klee 35—47, Luzerne provencer 53 —57, nordfranzöſiſche 
49—52, Sandluzerne 61—65, Esparſette 13 —17, engl. 
Reygras 12 — 17, ital. Reygras 16—21, Timothee 19— 20, 
Honiggras 15—23, Knaulgras 36 —50, Wieſenſchwingel 
45—50, Schaſſchwingel 18 - 26, Wieſenfuchsſchwanz 
52— 55, Seradella 6 7, ſilbergrauer Buchweizen 11—12, 
brauner Buchweizen 10—11, Senf 21—28, Oelrettig 
16—18, kletner Spörgel 12— 15, Rieſenſpörgel 14—17. 
Sommerraps 18, Stoppelrüben, engliſche 60—70, deutſche, 
lange Ulmer etc. 55, runde 42—48, Sandwicken, radeiveie 
Saat, 18—20 Maik per 59 Kg. ab Berlin. — Lupi⸗ 
nen, gelbe 120—132, blaue 118—130, oſtpreußziſche 
Wicken 160—175, Johannisroggen, 190—210 Mark per 
1000 Kg. Parität Berlin. " 
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Aus Rand und Band 
könnte man kommen, wenn man ſchönen Teint, zarte, 
ſammtweiche Haut gehabt hatte und all dieſe Schönheiten 
durch den Gebrauch ſodaſcharfer Toilette ſeiſen verloren 
gat. Wie beugt man ſolchem Verluſte vor? Sehr 
einfach Gebrauchen Ste zum Waſchen des Geſich ts ze. 
nichts Anderes als Doering's bewährte Eulen - Selfe. 
Für die Toilette der Damen wie zum Waſchen der Kiuder 
nichts Beſſeres, nichts Empfehlengwertheres. Für 40 
Pfg. erhält man dieſe Seife überall. 


Ehre den Ehre gebühr! 


Herrn Franz Wilhelm, Apotheker, 
Neunkirchen det Wien, wird unterm 11. Auguſt 
1897 aus Altona geſchrieben: 

Ich bin bereins 70 Jahre alt und litt ſeit 10 
Jahren an Gelenks, Rheumatismus, ebenſo an Hür 
morrhoidal⸗Knoten und konnte keine Hilfe finden. 


Nur Ih Wirtzelm's antiarthritiſcher 
antirbeumatifcher BWBlut-Beini- 


gungsttzee hat mich von meinem Leiden in 
3 Wochen volftändig befreit. Ich ſage Ihnen, 
ſowie der Gräfin, über deren Bericht ich in der 
Zeitung geleſen, meinen beſten Dank. 
Mit aller Hochachtung 
Chriſt. Ackermann, Rentier. 
Altona bei Hamburg, Reichenſtraße 6. 


—— — — —— — 
wie abweſend hinaus. Als er unangemeldet ein“ 
trat, wendete ſie ſich ihm zu, und der Zorn flammte 
ihr in die Wangen. 

Was — was wollen Sie hier, Sie — Sie 
— Betrüger, Sie — Sie Briefkaſtengreis?“ 

„Betrüger? Der Vorwurf trifft mich nicht! Ich 
bin Doktor Günther Strellitz, Kandidat der Philologte 
und zur Zeit Redakteur beim E—er Tageblatt.“ 

Sie ſah ihn an mit einm Blick, der ihn 
niederſchmettern ſollte. Aber nur kurze Zett, 
dann verzog ſich plötzlich ihr Mündchen und 
— ein wehes Schluchzen rang ſich aus ihrer 
Bruſt. Da übermannten den Erbarmungsloſen 
ſeine Gefühle. Wie es kam, wußte er nicht, aber 
er lag im nächſten Augenblick vor ihr auf den 
Knieen und bedeckte ihre kleinen Hündchen mit 
heißen Küſſen. 

„So, ſo! Da komme ich ja gerade im weihe⸗ 
vollſten Augenblick,“ ertönte plötzlich eine ſchalk⸗ 
haft vorwurfsvolle Stimme vom Balkon her. 

Strellig erhob ſich; Verlegenheit, pah, die 
kannte er nicht. 

„Verzeihung, Herr von Jadow, aber bei uns 
zu Hauſe fragt man immer zuerſt die Tochter!“ 

„Natürlich, und der Vater iſt bei Euch zu 
Haufe nur zum Ja⸗ und Amenſagen da, was?“ 

„Das nicht, aber — er thut es in der 
Regel.“ . 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich herzlich 
die Hände. 


* 
* 

Mit der nüchſten Poſt ging ein Brief nach 

Berlin ab, der lautete alſo: 
„Liebſte Freundin! 5 

Für Eure Rennen intereſſire ich mich jetzt 
nicht mehr. Ich habe nämlich hier ſoeben den 
‚großen Preis von E.“ gewonnen und zwar mit 
meinem Amor,. Laß Dich umarmen, laß Dich 
küſſen und laß Dir ins Ohr flüſtern — nein, laß 
es dir jubelnd zurufen, daß es die ganze Welt 
hört: Deine Hertha hat ſich ſoeben mit dem 


3 O | beſinnen, eilte er der Flür Schriftſteller Vokt Strellitz verlobt. 
Tageblatts. Ane nor.:ahl und poſtlagernd erbeten hatte, in Händen. Was N e 5 e d ee: en gi 1 80 in Sir | 
Günther machte ein ſehr ernſtes Geſicht. „Der ! der Onkel ſchrieb, war leider nicht ſehr erbaulich: Hertha ſaß im Salon am Fenſter und ſchaute Hertha.“ 


Bekauntmachung. 


Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät 


des Kaiſers und Königs hat das Bezirks⸗ s 


Kommando zur Verwendung in China 


bereite Unteroffiziere und Mannſchaften 8 
zu 


des Beurlaubtenſtandes 
machen 


namhaft 


Mannſchaften der Reſerve und Land⸗ s 
wehr, welche zur Verwendung in China 


bereit ſind, haben ſich ſofort in der 


Zeit von 9—11 Uhr Vormittags 


beim unterzeichneten Kommando 
unter Vorlage der Militär⸗Pa⸗ 


piere, behufs ärztlicher Unterfuchung | X 


auf Tropendienſtfähigkeit zu melden. 


Es iſt in Ausſicht genommen, daß 
dieſe Maunſchaften Kapitulationshandgeld 


und Löhnungszuſchuß erhalten. 
Thorn, den 4. Auguſt 1900. 


Janelle Meannknachun 


eder Badeofen mit Gasfeuerung 
muß ebenſo wie jeder Badeofen ꝛatt Kohlen⸗ 


oder Coofsſeutung pp. an ein möglichſt E 
gutes Kamin angeſchloſſen ſein, weil ole TE 


ſonſt in das Badezimmer eintretenden Ver⸗ 


brennungsgaſe, welche mitunter faſt geruchlos 


find, zu Unglücksfällen durch Erſtickung der 
Badenden führen können, wie dies anderwärts 
bereits vorgekommen iſt. 

Bei Gasbadeöfen, welche rußen, hilft oft die 
Regulirung des Gasſtromes durch Hähne, 
welche in die Gasleitung kurz vor dem Bades 
ofen einzuſchalten ſind. 

Auch iſt für gute Ventilation des Bade⸗ 
zimmers zu ſorgen; außerdem empfiehlt 
es fich, die Thür des Badezimmers 
während der Bereitung des Bades 
offen zu halten. Vielfach wird Letzteres 
indeſſen nicht geſchehen, weil Bade äume nicht 
ſelten einer beſonderen Heizvorrichtung ent⸗ 
behren und daher die überſchüſſige Wärme des 
Badeofens gern zur Zimmerheizung verwendet 


wird. 5 

Für dieſen Fall und überhaupt beſitzt man 
einen vorzüglichen Warner in dem Verlöſchen 
oder dem ſchlechten Brennen einer Petroleum⸗ 
oder Kerzenflamme. Solange eine ſolche 
Flamme im Badezimmer noch tadellos hell 
brennt, ſolange iſt nach unſeren Erfahrungen 
eine Gefahr nicht vorhanden. 

Indem wir Vorftehendes zur allgemeinen 

enniniß bringen, erſuchen wir zugleich die 
Hausbeſitzer, ihre Gasbadeöfen ſchleunigſt 
durch ein Abzugsrohr mit einem möglichſt 
guten Schoruſtein zu verbinden, ſofern dies 
noch nicht geſchehen ſein ſollte. 

Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern pp. 
ur das 2. Vierteljahr des Stener⸗ 
[Eines 1900 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibnug bis 
ſpũteſteus 


den 16. Auguſt 2 er 
legung der Steuer * 
bung an — Nümmerei- Ne e 
im Rathhauſe wührend der Vormittags⸗ 
Dienkitnuden zu zahlen. 

Zur Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vorgenannten Termins ſlets ein 
ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich die 
Abfertigung der Betreffenden verzögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, ſchon 
jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 25. Juli 1900. 

Der Magiſtrat. 


Steuer-Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Ein Theil der Dill'ſchen Badeanſtalt ſteht 
auch in dieſem Jahre für Unbemittelte 
An und zwar an jedem Tage von 12 Uhr 

ans ab. 

Für undemittelte Franen und Mädchen, 
insbeſondere Dienſtmuͤdchen, ind die Wochen⸗ 
tage Montag, Mittwoch und Freitag, für 
Schulknaben, Lehrlinge, Dienſtjungen und 
Arbeitsburſchen dagegen Sonntag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend beſtimmt. 

Badekarten werden an Schulkinder und an 
Schüler der Fortbildungsſchule durch dle 
Herren Lehrer, ſonſt durch die Herren Bezirks 
dorfteher bezw. Armendeputirten vertheilt. 

0 Badewäſche haben die Badenden ſelber 
org 


den, den 10. Mai 1900. 


Der Magiſtrat. 


Abſbeilung für Arto enſachen. 


Bekauntmachung. 
Die Tielerung des ungefähren Bedarfs von 
o kg Roggen 
un 200 I Jaiee- 4000 kg Weizenbrod 
für da che Krankenhaus, 
ſowie — . 8 Roggenbrod — kg 
We zenbro 
ür das Wilhelm Auguſta · Sti 
für Ele ende 0 ft 
oll für d itraum vom 1. Oktober 1 
— . rom Minbeftfordernden über 
tragen werden. 
Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſt⸗ 


mäßig berſchloſſen 

bis zum 8. September 1900, 

Mittags 12 Uhr 

bel der Oberin des ſtädtiſchen Kranken hauſes 
einzureichen und zwar mit der Auſſchrift 
„Lieferung von Backwaaren für das fädttſche 
Sit. das und (oder) Wilhelm⸗Auguſt⸗⸗ 

Das Oteſerunggangebot kann auf eine dieſer 
Anflalten eingefhräntt werden. 

Die Lieſerungsbedingungen Liegen in uns 
ſerm Burcau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung ent⸗ 
halten fein, daß dieſelben auf Grund der ge⸗ 
leſeuen und unter ſchriebenen Bedingungen 


abge worden ſind. 
Thorn, den 6. 1900. 
er Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 
ie v. Hrn. Maſor w. Sausin inne 


gehabte Wohnung i 0 
tober ab zu 1 — — 
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Das Ausſtattungs⸗Magazin 


Möbel Spiegel . Polſterwaaren 
K. Schall 
eee Lien Le Ba 


bfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tischlerei im Hauſe. 
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Für Mingenleidende ! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zu gezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich'sche Kräuter wein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ahne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirtt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſftoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
e inigen Mal Trinken beſeitigt. en f 
Sluhlo N f und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik⸗ 

ekſloyfung schmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit. owe Blatan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind N Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verbauungsigftem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichter 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Haheres, bleiches Ausſehen, Blutnangel, Entkräftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzeu, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. P Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. 1 Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein iſi zu haben in ge & M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 32“ 3 u. mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ u. kiſtefrei. 
Vor Nachahmung wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich'ſchen Kränterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
fait 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn, 
Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


Yhotograpbiftses Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Olflzier- Vereins. 
T HORN, Katharinenstrasse 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Margarete Leick, 
gepr. Haudarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unterricht 
in allen Handarbeiten, einfachen 
und feinen Kunſtarbeiten in 

neuem Stil. 

Mein Hrundſtück, 
Mocker, Lindenſtr. 41, mit 3 Morgen 
Gartenland, worauf ſeit 20 Jahren eine 
Gärtnerei betrieben wird, bin ich Willens, 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


J. Baczmanski, Maureramts⸗ 
haus, Thorn. 


i Geͤrtnerti⸗Grundzück 
auch zu Parzellirungszwecken eignend, hat 
bei mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 

Ww. W. Schütz, Mocker, 
Bornſtraße 14. 


Arbeitswagen 
u. leichten Jpazierwagen 


Nr. 100 in der Expedition d. Zeitung. 
Eine neue Bahn⸗Uniform, ſowie 


Visit- und 
an TZettellind andere Kleider find billig zu ver 
4 B Adresekazten Rathsbuch uc | Plakate kaufen bei Marks, Amtsgericht. 
Statuten. von | Facturen. 
III Ernst Lambeck IT Loo E 
| | gun ie WIN am 00 | Hochzeitslieder- 
* in Kladderadatsche zur Meißener Dombau - Lotterie, 
4 . FP Ziehung vom 20.— 26. Oktober. 
* Thorn TE ar Loos à Mk. 3,80 
R Tafellieder | : 
bun — —: n zur VI. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
| Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 
Plakate X Trauer-Briefe a Mk. 1,10 
zu haben in der 
—— Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


— U III 


HELIOS 


Elek trieitäts - Aktiengesellschaft 
Köln-Ehrenfeld. 
Zweigbureaus: Königsberg i. Pr. Kneiph. Langgasse 35. 
Eingang Kohlmarkt. 
Telephn No. 1. Telegrammadresse: Helios Königsbergpr 
Elektrische Beleuchtungs- u. Kraftübertragungsanlagen in 
eder Stromart und in jedem Umfange, 


Vollständige Centralen für Ortschaften u. Städte. 
Elektrische Strassenbahnen. Industriebahnen. 


Ausführliche Projekte u. Kostenanschläge unentgeltlich. 
Sorgfältigste den neuesten Erfahrungen der Technik entsprechende 
Ausführung und Lieferung. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Pa u. e 

2 Treppen, per 1. zu vermiethen. 
J. Keil, Seglerſtr. II. 
Die erſte Etage, 

Brückenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 

zu vermiethen, ebenſo die 

Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


Gerechteſtraße 26, 
I. 
E für 340 Mk., nach hinten, mittlere Woh⸗ 


Etage, nach vorne, mittlere Wohnung 
nung für 280 Mk. per 1. Oktober zu 


verm. E. Peting, Gerechteſtraße 6. 


In meinem Neubau, Brombergerſtr. 52, 
ſind noch einige 


Wohnungen 


von 5—6 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober rc. zu 


vermiethen. Näh. im Bureau Konrad Schwartr. 


Herrſchaftl. Wohnung, I. Etage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Zubehör, Glasveranda 
mit Gartenbenutzung vom 1. September 
für 650 Mark zu vermiethen. 


J. Roggatz, Culm. Chauſſee 10. 
Im Haufe Friedrichſtraße 8 find 


im 3. Geſchoß eine 


herrſchaftl. Mahnung 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zubehör 
und im Dachgeſchoß eine kl. Wohnung 
von 3 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres beim Portier. 


Araberſtraße 4 


iſt die II. Etage, 4 Zimmer, Küche x. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Balkon⸗Woznung, 

2. Etage, in meinem Hauſe Altſtädt. 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brückenſtr. 5. 
zofwohnnug v. 4 Zimm., Küche u. 

Zubeh. für 320 Mk. v. 1. Oktbr. zu 
verm. Seglerſtr. 6. Z. erfr. i. Reſtaur. daſ. 


Wohnungen 


zu vermiethen Mellinſtraße 89. 
Ein Laden und Wohnungen 


zu vermiethen bei 


A. Wohlfeil, Schuhmache rſtr. 24. 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt ſind per 
1. Oktober d. Is. neu renovirt 
anderweitig zu vermiethen. 
Karl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 


Möbl. Zimmer 
zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
1. Oktober zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 
In meinem Hauſe Seglerſtr. 28 
iſt ein 


Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszummer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 
zu vermiethen. S. Rawitzki. 


II. Etage, 


zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter beſtehend aus 5 Zimmern nebft Zubehör 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und 
Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 

W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 


iſt h Jein möblites a 17, II. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 9. Sonntag, n. Trinitatis, 12. Auguſt 1909, 
Alt ſtädt. 


Morgens 8 Uhr: Herr ret witz. 
Vormittags 9% Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Nenttäbt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Miſſionsgottes dienſt. Om 
ec. 


a Herr Pfarrer 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Wauble. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für ein Bethaus in Schönwalde. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 


Vorm. 9% Me: e 8 
Beginn der Beichte 115 Uhr. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


ormirte Gemeinde Torn. 
en 10 Uhr: Gonesdient iu der Aula 
des Königl. Gymn. 7 
Herr Prediger Arndt. 


Bormittage 10 fi Ve e . 
orm 3 
Nachher Beichte und . 
Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Vormi 9¹ : 0% 
ormittags 91/, Uhr — Rom. 
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1 Corſets 
; neueſter Mode 
ſowie 

Geradehalter 

Nühr und 

Umſtands 

Corſets 
nach ſanitären 

Vorſchriften. 


Neu! 


Büstenhalter 
Cor ſelſchoner 


empfehlen 


Sewin 8 Litauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


Neneſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


Größte 
Auswahl. 
Täglich 


Benhehien 
Lonnenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


und Füchern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und N 


5 Xeymann] Mocker 
Wageunfabrik 
offerirt ſein großes Lager von 


Atbeits⸗ und Luxuswagen 


zu billigen Preiſen. 


= Reparaturen 


„__ Tauber, ſchnell und billig. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir unter 
2jähriger Garantie des Gutgehens 
nur 1,50 Mk. (außer Bruch) 
Zugfedern für Taſchenuhren 25 Stück 1,— 
S 9 1 1.25 


* 


Absage ” 5 


— 


"NOHO1FIOAGW non INEASNY 985019 


Franz Krüger 


Wollmarkt 3, Bromberg, Wollmarkt 3, 


empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den auerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 

Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 

Kostenlose Aufstellung der Möbel ı dureh Sachverständige. 


2 und Tischdecken 


1 Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Batau's Seibstbewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſeude verdauken 


demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
zin in Leipzig, Neumarkt Nr. 22, 
fee durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Ingeniös eingerichietes Archiv der gesamten Retebsgesstg in der heute gen Fassung. Erschöpfende N 

uskunft auf all 
einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder. Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos — 
finden ist. Ca. 2000 Seiten. 2 Bde. Grossoktav, geb. 20 M., in Balbir. 24 m. Durch jede Buchh. od. Berm. Hiliger Verlag, Berlin W. 9. 


2323 monatliche Ratenzahlung von Mk. 3,— liefert das complette Werk E. F. Schwartz, 


10500 Suchtſchweine 


Bekanntmachung. 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 
miethsweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen find in unſerem Geſchäftszimmer zu erfahren. 


Städtiſche Gasanſtalt Thorn. 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir zu äuſterſt 
billigen Preiſen alle Sorten 


Bretter und Bohlen 


— 


8. 


und zwar: 5528 Eber und 


18497 


R. 1 


Uhren und Goldwaaren, 
33. Coppernikusſtraße 33. 
Vis-A-xis IH Meyer Nachf 
et import. loſe 


mM 


von Mk. 1,50 pr. ½ Ko. 
350 gr. 15 Pf. 


Thee russisch 


in e el a ½, ½ Ya Er 


er 8 ven n gibt blendend weisse Wäsche. 
i Ruſſ. (Unübertreffliches Wasch u. Bleichmittel. 
Allein echt mit Namen Dr. Thompson 
amowars und Schutzmorke Schman. ‚ 
Vorſicht vor Nachahmungen!! 
(Theemaſchinen) Zu haben in allen rden ben ge. Drogen, und 
laut illuſtr. Preisliſte 8 abeit von Dr. “Tompson’s Seifenpulver, 
Cacao - Düſſeldorf. 


reinen holländiſchen 
echten, 4 Mk. 2,20, 
v. ½ Ko. 
— Fe 
Russische Thee-Handlung 


B. Hozakawski, Thorn 


Brückenstrasse. 
(vis-A-vis „Hotel Schwarzer Adler“.) 


verſchiedener Art und 
Nin allen Größen, ſowie 
deren Ausſtattung in 
ober Auswahl liefert bei vorkommenden 
Fallen zu billi ige Preiſen das Sarg⸗ 
magazin von J. Freder, Mocker, 
Lindenſtraße 20. Straßenbahnanſchluß. 


Seibstverschuldete ‚Schwäche 


Heinrich Weiss 


nf: und Drahtſeilerei mit 3 betrieb 
Bu Hanf: Bun . Fer pf 


Empfiehlt ſein großes Lager in: 


28 


» 
® 


Drahtseilen aus verzinktemu.unverzinktemTiegelguss-Stahldraht 
in verſchiedenen Stärken, paſſend zu Dampfflügen u. Maſchinenbetrieb jeder Art. 


8 ri und ungetheert unter Garantie vorzüglicher Weichheit und Haltbarkeit. 
n Ausſchweißen des Theers bei Druck iſt vollſtändig ausgeſchloſſen 


. ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. Preisliſten gratis u. franko. 


—ů —— 
— 


5 75, IIa 11,25, IIIa 9, Su Mk., Landesfarben 
Ia 11,50, IIa 7,25, IIIa 5 
Franz Reini cke; HANNOVER. 


Schaalbretter beſüumt u. unbeſüumt | in Kiefer 
dener 1 en e 
Pappleiſten Tanne. aud seit 1887 bis Ende Marz 1900 von der Domäne 
Mauerlatten - — 
ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in = Friedrichswerth | 
befter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen ⸗Bretter und Bohlen. yerkaut” m Prospect gratis und framgel, une =] 
Friedrichswerth Ed. Meyer, 
Ulmer & Kaun. bei Gotha, Domänenrath. 


mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr. breit. Ia 


Allein auf li beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


April 1900. | 


Plasmon 


(Sieboldt's jMitcheiweiss) 


wird leichter verdaut und besser ausgenutzt 


als Pflanzen- und Fleischeiweiss, 


Es bildet 
Muskel- und Nervensubstanz, 
Kraft und Energie. 


Erhältlich in Packeten von 60 Pf. an 


in Apotheken 


und Drogengeschäften. 


Plasmon - Cacao, 


Plasmon * Chocolade, 
Plasmon - Cakes, 


Plasmon - Zwiebacke, 
Plasmon - Biscuits, Plasmon - Speisenmehl, 
Plasmon - Hafereaeao. Plasmon}- Liköre, 
verbinden den höchsten Nährwerthmitfeinstem Gase 
Erhältlich in den Specialgeschäften der betreffenden Branchen. 


Sieboldt's Nahrungsmittel-Gesellschaft m. b. u. 
Berlin SW Charl ottenstrassse 86, 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


bit Einfü und i Garantirt vollſtändig 2603 8 Größter 
Suftenneiktel” 1 Po pas enthalt l dauerhaft brochirt u. Belt 4 25 Pf., oder 
22 Expl. dauerhaft gebunden à 40 Pf. Schwarz 2 Oo., Berlin 14, Enge, 20. 


